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Oftermorgenlgenc im f$auft toic eine Slgnutig,
bag bicfe bet allen äugern Kulturerfolgen inner-
lief) geilte fo $erriffene Seit nidjt eger jum jfrie-
ben fommen totrb, alg big fie mieber aufgordjt
nadj ben 3mnen einer gôgeren SBett unb bie

©fterglocfen mieber läuten gört: „©grift ift er-

ftanben!" ©arum galten mir ung erneut mieber

an bie groge Öfterbergeigung beg #errn: „3dj
lebe/ unb igr fotlt aueg leben!"

Slbolf ©after, Slarau.

Die Glocken *

Bon SKeinrab Steuert

Sie fagen beim SDtorgeneffen, bie ©rogmutter
unb ber SJleirebli. ©ben ging über bem Söoget-

gerb bie Sonne auf unb mob um ber Signe grauen
Segeltet einen jjjeiligenfcgein.

„©rogmutter!"
,3a?"
„SBarum läutet eg geut nidjt?"
Sonft läutete eg um bie 3;rügftücfggeit eine

gange Siertelftunbe lang.
„©g ift ja geute Karfreitag, SJleirebli; ba finb

bie ©locfeng elfter über alle Serge naeg 9vom ge-
flogen!"

©r maegte groge Slugen. „So gängen aiifo

feine ©toefen meg-r in ben Kloftertürmen?"
„©ocg, bocg, bie ©locfen gängen mögt noef)

bört, aber bag finb nur bie ©toefenteiber; igre
Seelen finb nacg 5Rom gum Zeitigen Sater ber-

reift, unb barum tönen fie nidjt megr!"
„$e, mag tun fie benn beim irjeiligen Sater?"
„Sie galten eben bort groge ©toefenfonfereng

ab, unb bann morgen abenb, bor ber Sluferfte-
gung, fliegen fie mieber geim!"

©ine fegmierige ©efdjidjte.
©r fag ber ©rogmutter forfegenb in bie blauen

.Slugen; aber fie bergog fid) mit igrer leeren Saffe
in bie Küdje. ©ann fegaute er ang Klofter ginauf.
©ie Sonne bergolbete eben beffen SCTtorgenfeite.

©leicgmogl erfdjien eg tgm jegt grau unb tot,
unb feine ©oppeltürme erfdjienen igm mie aug-

gebrannt; benn bie ©locfen gatten bie Stimme
bertoren. Unb bag in ber SBalbftatt ©infiebeln,
in ber eg fonft morgeng bon ein Siertel bor bier

Ugr an ben gangen ïag über läutete!

Karfreitag atfo feine Sdjule. ©ag Hang nun

bod) mie ein luftigeg ©lödlein in ben ftillen
SOlorgen ginein.

31inf maegte fieg jegt SOteirebli ginter ber

©rogmutter Kommobe unb ftibigte aug igrem
bieten SDtuff ben Sßadjgrobet, ber barin einträdj-
tiglidj mit einer rofenfrangitmmunbenen Sdjnuof-
tabafbofe gufammenmognte. Unb bann auf unb

in bie Kirdje!
Sllg er bor bag fjjaug fam, görte er bom Klo-

fter ger ein feltfameg miberlid)eg Knattern unb

Signattem gallen ftatt bem getoognten ©locfen-

geläute. Sßagrgaftig, bie ©rogmutter mugte redjt
gaben, bie ©loden gatten igre Stimmen ber-
loren!

Sor ber Kirdje traf er eine Sdjar OJlägbleiti,

bie fidj ftritten. SBollte ein jebeg ben über Kar-
freitag bor bem ffjeiliggeiftaltar auggefegten ober

bielmegr auggelegten ffjeilanb am meiften gefügt

gaben. „3dj gäbe ign megr alg gmangigrnal ge-

fügt!" lärmte ein fommerfproffigeg 9totföpfdjen.

„£), unb idj megr alg fünfgigmat!" überfdjrie eg

beg Küminfegerg Söcgterlein, bem feineg Saterg

Seruf mie mit ïinte im ©efidjt gefdjrieben ftanb.
„Unb idj megr alg fedjgigmal!" „Unb id) megr

alg gunbertmal!" überfdjrien fid) bie SOtägblein.

Unb ba feineg mit feinen Küffen in ber SKtnber-

gagl bleiben mollte, fo liefen fie alle mieber in bie

Kinge gurücf, um am ijjeilanb igre SBettfüfferei
fortgufegen. ©er Sfteireblt trabte ignen nadj.

Sor einem Seitenaltar lag ein grogeg Krugi-

fir. SIber nur mit 9Mge unb 9fot fam audj er

bagu, ben Sjeitanb gu füffen; benn bie Küffe

fammelnben SOtägblein mollten ben ©efreugigten

nidjt megr loggeben, ©in paar alte Kirdjen-
trampen jagten fie enbtidj meg. 91ad) biefen

alten SBeibern fügte audi SOteirebli anbädjtig bie

fünf SBunben, günbete bann an einer Dpferferge
nebenan feinen SMcggrobel an unb berfügte fidj

* SJÎit fcèunbïtctjer (Senetjmigung beb Berlages epuber & Sc. in graucnfelb, bem SSanbe : „SSergCpteglein" entnommen.
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Ostermorgenszene im Faust wie eine Ahnung,
daß diese bei allen äußern Kulturerfolgen inner-
lich heute so zerrissene Zeit nicht eher zum Frie-
den kommen wird, als bis sie wieder aufhorcht
nach den Tönen einer höheren Welt und die

Osterglocken wieder läuten hört: „Christ ist er-
standen!" Darum halten wir uns erneut wieder

an die große Osterverheißung des Herrn: „Ich
lebe, und ihr sollt auch leben!"

Adolf Däster, Aarau,

Die Dloàeii *

Bon Meinrad Liencrt

Sie saßen beim Morgenessen, die Großmutter
und der Meiredli. Eben ging über dem Vogel-
Herd die Sonne auf und wob um der Ahne grauen
Scheitel einen Heiligenschein.

„Großmutter!"
.Ja?"
„Warum läutet es heut nicht?"
Sonst läutete es um die Frühstückszeit eine

ganze Viertelstunde lang.
„Es ist ja heute Karfreitag, Meiredli) da sind

die Glockengeister über alle Berge nach Nom ge-
flogen!"

Er machte große Augen. „So hängen also

keine Glocken mehr in den Klostertürmen?"
„Doch, doch, die Glocken hängen wohl noch

dort, aber das sind nur die Glockenleiber) ihre
Seelen sind nach Nom zum Heiligen Vater ver-
reist, und darum tönen sie nicht mehr!"

„He, was tun sie denn beim Heiligen Vater?"
„Sie halten eben dort große Glockenkonferenz

ab, und dann morgen abend, vor der Auferste-
hung, fliegen sie wieder heim!"

Eine schwierige Geschichte.

Er sah der Großmutter forschend in die blauen

Augen) aber sie verzog sich mit ihrer leeren Tasse

in die Küche. Dann schaute er ans Kloster hinauf.
Die Sonne vergoldete eben dessen Morgenseite.

Gleichwohl erschien es ihm jetzt grau und tot,
und seine Doppeltürme erschienen ihm wie aus-

gebrannt) denn die Glocken hatten die Stimme
verloren. Und das in der Waldstatt Einsiedeln,

in der es sonst morgens von ein Viertel vor vier

Uhr an den ganzen Tag über läutete!

Karfreitag also keine Schule. Das klang nun

doch wie ein lustiges Glöcklein in den stillen

Morgen hinein.

Flink machte sich jetzt Meiredli hinter der

Großmutter Kommode und stibitzte aus ihrem
dicken Muff den Wachsrodel, der darin einträch-

tiglich mit einer rosenkranzumwundenen Schnupf-
tabakdose zusammenwohnte. Und dann auf und

in die Kirche!

Als er vor das Haus kam, hörte er vom Klo-
ster her ein seltsames widerliches Knattern und

Schnattern hallen statt dem gewohnten Glocken-

geläute. Wahrhaftig, die Großmutter mußte recht

haben, die Glocken hatten ihre Stimmen ver-
loren!

Vor der Kirche traf er eine Schar Mägdlein,
die sich stritten. Wollte ein jedes den über Kar-
freitag vor dem Heiliggeistaltar ausgesetzten oder

vielmehr ausgelegten Heiland am meisten geküßt

haben. „Ich habe ihn mehr als zwanzigmal ge-

küßt!" lärmte ein sommersprossiges Notköpfchen.

„O, und ich mehr als sünfzigmal!" überschrie es

des Kaminfegers Töchterlein, dem seines Vaters

Beruf wie mit Tinte im Gesicht geschrieben stand.

„Und ich mehr als sechzigmal!" „Und ich mehr

als hundertmal!" überschrien sich die Mägdlein.
Und da keines mit seinen Küssen in der Minder-
zahl bleiben wollte, so liefen sie alle wieder in die

Kirche zurück, um am Heiland ihre Wettküsserei

fortzusetzen. Der Meiredli trabte ihnen nach.

Vor einem Seitenaltar lag ein großes Kruzi-
fix. Aber nur mit Mühe und Not kam auch er

dazu, den Heiland zu küssen) denn die Küsse

sammelnden Mägdlein wollten den Gekreuzigten

nicht mehr losgeben. Ein paar alte Kirchen-

trampen jagten sie endlich weg. Nach diesen

alten Weibern küßte auch Meiredli andächtig die

fünf Wunden, zündete dann an einer Opferkerze
nebenan seinen Wachsrodel an und verfügte sich

* Mit freundlicher Genehmigung des Verlages Huber Co. in Frauenfeld, dem Bande: „Bergspieglein" entnommen.
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in bie 23eidjtfirdje. 3m Peidjtijaufe, einem

SRebengebäube bei' .Rtofterfirdje, befanb (id) bad

^eilige ©rab.

Um SBeihnadjten tief fid) aud einem Pütmdjen
mit rotgläfernen Scheiben bad ©hriftfinbtein an

einem Seibenfaben auf bie ©tbe hinunter. 3n
bei jvatiuodje aber mattete bei #eitanb im tQei-

tigen ©tab bed 23eicfjffjaufed auf bie Sluferfte-
t)ung. Sad ^eilige ©ab befanb fid) juljintetft im
©hot bei gemötbten, fäutengetiagenen 93eid)t-

tiidfe unb mat ban bieten, bieten Simpeln, bie in
allen ffatben funfetten, geljeimnidbotl beteuertet.

Sott fnieten bie fiommen 23etei unb 33eteiin-

nen. Unb if)te Knaben unb SRägbtein fietten mit
btennenben Sfßad)dfei3djen Umgänge untei ihnen,
©ebete muimetnb, in altem fo gut atd möglich
bie Sitten nadjaijmenb unb bon einem bei jet3t

beitaffenen 23eidjtftüljte 311m anbetn 3iel)enb.
Slber gar oft fielen bie Einher aud bet ÜR-oIIe,

unb ed begann ba unb bort eine 3i(djetnbe unb

fidjernbe fmimüdje fiuftbarfeit, bet nut attfeitige
entlüftete „Pft! pft" für ein SBeitdjen ©inhatt 311

tun bermodjten.

Sttfo gebaute nun aud) bet SReitebü fidj in

einem teeten SSeidjtftutjt für eine ÏBeite tjäudtidj
niebet3utaffen. Sod) fudjtelte er hierbei mit fei-
nem Sßadjdrobet fo unborfid)tig Ifetum, baß einet

atten 33etfd)mefter bie feifen Söadjdtropfen auf
bie gefalteten tjjänbe unb ind offene ©ebetbudj

fielen.

Sa fufit fie abet auf. „60, fo, bu Spit3bub!"
3ifd)te fie ifjn giftig an. „SBart, matt, bad gel)

id) bem Pfarrer fagen!" Unb ba fie fid) mirftief)
erhob, madjte fid) SReitebü fünf nadj bet näd)ften
2!üre, in ber tjjaft bed SÜßuged mit feinem
SBadjdüdjt bem anbädjtigen Stotfe redjtd unb

ünfd bie bleibet bertropfenb.

©in tafdjed Mnfen, unb et ftanb im ftöfter-
üdjen Pfarrgarten. Slufatmenb blieb et ftetjen;
ba mar £uft unb ßidjt. Sie Sonne fteiiid) bet-
mod)te et über bie f)of)en SRauern Ijinaud nidjt
3u erfpäljen; aber in ben faxten S3äumen fpiette
ein teifer motjttuenber aRä^minb.

Jeßt fünfte ed aber bei ber S3etdjtfjaudtüre

miebet, unb richtig erfdjien bie lijaube ber atten

.ftirdjenttamp, im ©atten. Sa ftanb et fdjon ge-
genüber ^xnterm ïotbogen unb guefte berftof)ten

nadj if)t. Sie fam if)m brunnnenb nad)gematfd)elt.
©r mottle heimmättd eilen; abet bad große Pfatt-
gattentor mar gefdjtoffen.

©d blieb ihm fein anbetet Sludmeg atd ber

büftere jfreu3gang, in ben man bie btefttjaften
Statuen ber ^eiligen, ber ©nget unb ©ngtein 311

(teilen pflegte. SRit bebenfüdjen Stugen fah et in
ben unijeimüdjen, ein Stüd meit bon einem

fdjmadjen gtoieüdjt butcfigeifterten ©ang. Sd)tur-
fenbe Schritte gingen hinter il)m im ©arten. So

fdjtidj er fid) benn bolt 23angnid in bad Ungemiffe
bed gefpenftigen i?reu3ganged hinein, fotglicfj bie

gotbene SRitte hattenb, um ja nidjt an bie gefpen-

ftigen ©ebitbe an ben Söänben an3uftoßen. Ijjier
hob ein SMfdjof ben berftümmelten trjirtenftab

gegen if)n auf, bott 3Üdte ein ©menget ohne ifopf
bad Sdjmert übet il)n; jeßt fal) er mit ©ntfetjen
eine Sdjtange am SSoben fid) minben, unb um ben

irjeiügenfdjein eined bärtigen SIpoftetd mar ein

untuhiged fieudjten, unb tapp, tapp, tropfte ed

ihm auf ben J^opf. Sicher unb Ijcitig ging ed fiicx

um. Qurüd, 3urüd! Slber jeßt fiörte er ein giftiges
^üftetn hinter fid), ©in rafdjer 93tid nadj rücf-
märtd: er erbtiefte ein fiidjtlein, bad tangfam,
aber fidjer auf ihn todftrebte — bie iürdjeir
tramp! Sa faßte er fidj ein <rjet3: ein Sprung,
unb er mar über bie Sdjtange tjinmeg, am fpufen-
ben SIpoftel borbei; eine fut3e Jagb auf Äeben
unb ïob, unb er ftanb im hoü)gemötbten Stuf-
gang bed Pfarrijofed. Slufatmenb mottte er fid)
aud bem bämmetnben Sßirrfat bon Ätoftergängen
ins Jreie retten; aber audj ßiet mar bie Pforte
berfdjtoffen. ©efangen, bölüg gefangen! ©nblid)
gudte er in ben fpufijaften j\teu3gang 3urücf.
Sad Pidjtlein mar nun gans nahe, unb eine

Stimme rief: „Söart nur, 33ub, mart nur, idj
fomme bit!"

Slber ber S3ub mattete feinedmegd. ©r flog ge-
rabeju bie Preppe hinauf, ©r gebadjte über bie

©aterie ber Ifirdje ben anbern iTiofterftüget 31t

geminnen, bor beffen ïor bie ftugen mie bie tö-
ridjten Jungfrauen ^att mad)en mußten; benn

bort mar iftaufur. Slber biefer üftige Sludmeg

füllte if)m nid)t gelingen. SDie er burd) ben ©tof-
fenturm auf bie i?irdjengalerie ftüdjten motlte,

fal) er bon bort einen jftofterhertn fommen. ©r

mußte im Slugenbtid in ben 2urm taufen. Jeßt
märe bad Jüdjdtein fdjier in bie Jatte geraten;
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in die Beichtkirche. Im Beichthause, einem

Nebengebäude der Klosterkirche, befand sich das

Heilige Grab.

Um Weihnachten ließ sich aus einem Türmchen

mit rotgläsernen Scheiben das Christkindlein an

einem Seidenfaden auf die Erde hinunter. In
der Karwoche aber wartete der Heiland im Hei-
ligen Grab des Beichthauses auf die Auferste-
hung. Das Heilige Gab befand sich zuhinterst im

Chor der gewölbten, säulengetragenen Beicht-
kirche und war von vielen, vielen Ampeln, die in
allen Farben funkelten, geheimnisvoll beleuchtet.

Dort knieten die frommen Beter und Beterin-
nen. Und ihre Knaben und Mägdlein hielten mit
brennenden Wachskerzchen Umgänge unter ihnen,
Gebete murmelnd, in allem so gut als möglich
die Alten nachahmend und von einem der jetzt

verlassenen Beichtstühle zum andern ziehend.

Aber gar oft fielen die Kinder aus der Nolle,
und es begann da und dort eine zischelnde und

kichernde heimliche Lustbarkeit, der nur allseitige
entrüstete „Pst! Pst" für ein Weilchen Einhalt zu

tun vermochten.

Also gedachte nun auch der Meiredli sich in

einem leeren Beichtstuhl für eine Weile häuslich

niederzulassen. Doch fuchtelte er hierbei mit sei-

nem Wachsrodel so unvorsichtig herum, daß einer

alten Betschwester die heißen Wachstropfen auf
die gefalteten Hände und ins offene Gebetbuch

fielen.

Da fuhr sie aber auf. „So, so, du Spitzbub!"
zischte sie ihn giftig an. „Wart, wart, das geh

ich dem Pfarrer sagen!" Und da sie sich wirklich
erhob/machte sich Meiredli flink nach der nächsten

Türe, in der Hast des Abzuges mit seinem

Wachslicht dem andächtigen Volke rechts und

links die Kleider vertropsend.

Ein rasches Klinken, und er stand im klöster-

lichen Pfarrgarten. Ausatmend blieb er stehen?

da war Luft und Licht. Die Sonne freilich vor-
mochte er über die hohen Mauern hinaus nicht

zu erspähen? aber in den kahlen Bäumen spielte
ein leiser wohltuender Märzwind.

Jetzt klinkte es aber bei der Veichthaustüre
wieder, und richtig erschien die Haube der alten

Kirchentramp, im Garten. Da stand er schon ge-
genüber hinterm Torbogen und guckte verstohlen

nach ihr. Sie kam ihm brummend nachgewatschelt.

Er wollte heimwärts eilen? aber das große Pfarr-
gartentor war geschlossen.

Es blieb ihm kein anderer Ausweg als der

düstere Kreuzgang, in den man die bresthaften

Statuen der Heiligen, der Engel und Englein zu

stellen pflegte. Mit bedenklichen Augen sah er in
den unheimlichen, ein Stück weit von einem

schwachen Zwielicht durchgeisterten Gang. Schlur-
sende Schritte gingen hinter ihm im Garten. So
schlich er sich denn voll Bangnis in das Ungewisse

des gespenstigen Kreuzganges hinein, sorglich die

goldene Mitte haltend, um ja nicht an die gespen-

stigen Gebilde an den Wänden anzustoßen. Hier
hob ein Bischof den verstümmelten Hirtenstab

gegen ihn auf, dort zückte ein Erzengel ohne Kopf
das Schwert über ihn? jetzt sah er mit Entsetzen
eine Schlange am Boden sich winden, und um den

Heiligenschein eines bärtigen Apostels war ein

unruhiges Leuchten, und tapp, tapp, tropfte es

ihm auf den Kopf. Sicher und heilig ging es hier
um. Zurück, zurück! Aber jetzt hörte er ein giftiges
Hüsteln hinter sich. Ein rascher Blick nach rück-

wärts: er erblickte ein Lichtlein, das langsam,
aber sicher auf ihn losstrebte — die Kirchen-
tramp! Da faßte er sich ein Herz: ein Sprung,
und er war über die Schlange hinweg, am spuken-
den Apostel vorbei? eine kurze Jagd auf Leben
und Tod, und er stand im hochgewölbten Auf-
gang des Pfarrhofes. Aufatmend wollte er sich

aus dem dämmernden Wirrsal von Klostergängen
ins Freie retten? aber auch hier war die Pforte
verschlossen. Gefangen, völlig gefangen! Endlich
guckte er in den spukhaften Kreuzgang zurück.
Das Lichtlein war nun ganz nahe, und eine

Stimme rief: „Wart nur, Bub, wart nur, ich

komme dir!"
Aber der Bub wartete keineswegs. Er flog ge-

radezu die Treppe hinauf. Er gedachte über die

Galerie der Kirche den andern Klosterflügel zu

gewinnen, vor dessen Tor die klugen wie die tö-
richten Jungfrauen Halt machen mußten? denn

dort war Klausur. Aber dieser listige Ausweg
sollte ihm nicht gelingen. Wie er durch den Glok-
kenturm auf die Kirchengalerie flüchten wollte,
sah er von dort einen Klosterherrn kommen. Er

mußte im Augenblick in den Turm laufen. Jetzt
wäre das Füchslein schier in die Falle geraten?
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benn better if)m gingen bie fdjturfenben SBinter-
fd)uf)c bei Kirdjentramp.

0a fiel ibm ba3 offene Sürletn in3 Stuge, ba$
in bie obern Surmtoerfe führte. Së tear fonft
immer 311. Sin (Sprung, unb baë Sürtein fdjtoß
ficf) teife hinter ibm.

Së foar getoiß bßdjfte geit getoefen; beë ©eift-
fielen ©djritte gingen burdj ben Surm.

60 fdjnett atë tuntief) fletterte er über bie Äei-
tern buret) ben buntein Sturm hinauf. Stuf-
gefdjredte glebermäufe flatterten um feinen
Kopf, unb fatt toebte eë Hjn an.

gebt fiel ein fef)toacf)er £td)tfd)ein burd) getoat-
tige gättaben; aufatmenb ftanb er bei ben ©tot-
ten. gier toar er fidjer; ba hinauf ftetterte bie

Kirdjentramp niemals, faltë fie fid) nidjt in eine

Kreu3fpinne bertoanbetn tonnte.

Sr feßte fid) auf bie genfterbrüftung unb

taufdjte. Stieb atteë ftitt. ©ann btidte er buret)

bie gättaben auf ben Ktofterptaß f)inab. Sief
unten ptätfdjerte ber btei^ebnrôbrige fiiebfrauen-
brunnen, unb fdjfoarsgefteîbete Äeute gingen bon
unb 3ur Kirdje. Sin SRann btidte gar an ben

Surm hinauf, fo bag ber SJleirebti erfdjroden 3U-
rüdfuf)r.

Sine geraume Sßeite blieb er fo im gaibbunfet
auf ber genfterbrüftung fit3en unb fdjaute ben

berirrten ©onnenftreifen 3U, bie an ber Surm-
toanb ben gättaben gegenüber fpietten. gebt griff
ein ©onnenftreifdjen mit gotbenem Ringer nad)
einer ©tode, unb auf einmat fiel it)m baë @e-

fdjidjtlein bon ben ©todengeiftern, bie in bie

fettige ©tabt berreift fein fottten, toieber ein.
Sin ©d)auer ging ibm über ben Sauden. 9Rit neu-
gierigen, mit forfdjenben Stugen beftaunte er bie
©toden. geute toar eë ja eben Karfreitag, ber
Sag, an bern fie feine ©timme tjatten, ber Sag,
an bem baë Sat umfonft auf itjren trßftlidjen
Ktang toartete. Söetdj ein SBunber! ümmer un-
fjeimtidjer, immer gefpenftiger tarnen if)m bie
©toden bor. ©tili, tebtoë gingen fie bor it)m ba.

3f)m toar eë, atë giette er bei ignen Sotentoadjt.
©ie ©eeten toaren fern; nur bie ©todenteiber
toaren eë, bie er im gatbbunfet bor fid) fat)...

Son ©efpenfterfurdjt übernommen tootlte er
fieg babonfegteiegen.

0a fiel ein gtänsenber Sropfen bom ©ebntfe

auf bie ©tode neben ibm, unb fiefje ba: ein fei-
neë, fegier unborbareë Klingen toar im Surm.

gebt madjte er große Stugen. ©otite ber ©roß-
mutter ©efdjidjttein niegt toabr fein? 0er gtoei-
fet toar ba. Së fiet if)m nun ein, baß fie ibm fdjon
oft auëtoeidjenben Sefdjeib gab, toenn er ernfttidj
nadj ber SBagrbaftigfeit igrer ©efd)idjten fragte.

Sun madjte er fidj näher an bie ibm 3unädjft
bängenbe ©tode b^an; bie ©efpenfterfurdjt be-

gann fiig 3U bertieren. ömmerbin erft nadj tan-
gern gogern toagte er, mit einem ginger ein

toenig auf ben Snnb ber ©tode 3U tippen. Unb
toieber tarn ein feineë ©ingen unb Klingen, toie
ein SIfenftimmdjen, barauë beïbor.

gebt toudjë ibm ber SRut. Sr grübelte baë

©admeffer, einen fogenanten Sottenbeget, auë

bem gofenfad unb ftopfte fed an bie ©tode. Sin
lauter, ein fdjritter Son fprang berauë.

©rab toie ein Sabenftod, mit blutrotem Kopfe
ftanb ber SReirebli ba. Sun tonnte baë ©efdjidjt-
(ein ber ©roßmutter getoiß nidjt toabr fein: bie

©toden, toenigftenë bie ibm 3unäcgft bängenbe,

batten bie ©timmen nidjt bertoren. gebt fdjtug
er an eine anbere; audj fie gab einen tauten,

tangfam ber3itternben Son bon fid), ©odj er
tootlte botte ©etoißbeit baben. SRit fdjier gierigen
gingern, atteë bergeffenb, padte er einen ©tot-
tenftrang, unb nun ballte ein SBeitdjen ein reget-
redjteë feierlich Ääuten bureb ben Surm.

Sin Suffdjrei ftadj in baë Klingen.
Srfcfjroden, entfebt tieß ber Sub baë ©eit

fahren.

gebt tarn ein tauteë ©djimpfen bom Ktofter-
plab b^tauf. 9Rit ängfttidfen Sugen gudte er

burdj bie gättaben. Sor ber Kirdje brunten ftanb,

beftig bie Slrme bertoerfenb unb in ben Surm bin-
auf3eigenb, ein ©igrift. Unb bei if)m befanben fidj
3toei atte Setmummeln, bie fid) betreuten unb

bie gänbe 3ufammenfd)tugen. „gefuë, SRaria unb

©anft gofepb", rief bie eine, „habt ibr'ë gebort,
eë bat geläutet, fo toabr mir ©Ott betfe, am Kar-
freitag gat'ö geläutet, gefuë ©Ott unb Söater!"

,,Së muß geiftern im Surm", madjte ber bodr
erregte ©igrift; „benn toie tonnte eë fonft täu-
ten? 3dj bab ja bie ©djtüffet 3ur ©todenftube bei

mir!" Sr fudjtelte mit ben Slrmen b^rum, atë

tootlte er bon außen am Surm binaufftettern.
„0u beitiged Serbienen", toebttagte bie anbere
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denn hinter ihm gingen die schlurfenden Winter-
schuhe der Kirchentramp,

Da fiel ihm das offene Türlein ins Auge, das
in die obern Turmwerke führte. Es war sonst
immer zu. Ein Sprung, und das Türlein schloß
sich leise hinter ihm.

Es war gewiß höchste Zeit gewesen) des Geist-
lichen Schritte gingen durch den Turm.

So schnell als tunlich kletterte er über die Lei-
tern durch den dunkeln Turm hinauf. Auf-
geschreckte Fledermäuse flatterten um seinen

Kopf, und kalt wehte es ihn an.

Jetzt fiel ein schwacher Lichtschein durch gewal-
tige Fälladen) aufatmend stand er bei den Glok-
ken. Hier war er sicher) da hinauf kletterte die

Kirchentramp niemals, falls sie sich nicht in eine

Kreuzspinne verwandeln konnte.

Er setzte sich auf die Fensterbrüstung und
lauschte. Blieb alles still. Dann blickte er durch
die Fälladen auf den Klosterplatz hinab. Tief
unten plätscherte der vierzehnröhrige Liebfrauen-
brunnen, und schwarzgekleidete Leute gingen von
und zur Kirche. Ein Mann blickte gar an den

Turm hinauf, so daß der Meiredli erschrocken zu-
rückfuhr.

Eine geraume Weile blieb er so im Halbdunkel
auf der Fensterbrüstung sitzen und schaute den

verirrten Sonnenstreifen zu, die an der Turm-
wand den Fälladen gegenüber spielten. Jetzt griff
ein Sonnenstreifchen mit goldenem Finger nach
einer Glocke, und auf einmal fiel ihm das Ge-
schichtlein von den Glockengeistern, die in die

Heilige Stadt verreist sein sollten, wieder ein.
Ein Schauer ging ihm über den Nücken, Mit neu-
gierigen, mit forschenden Augen bestaunte er die
Glocken. Heute war es ja eben Karfreitag, der
Tag, an dem sie keine Stimme hatten, der Tag,
an dem das Tal umsonst auf ihren tröstlichen
Klang wartete. Welch ein Wunder! Immer un-
heimlicher, immer gespenstiger kamen ihm die
Glocken vor. Still, leblos hingen sie vor ihm da.

Ihm war es, als hielte er bei ihnen Totenwacht.
Die Seelen waren fern) nur die Glockenleiber
waren es, die er im Halbdunkel vor sich sah

Von Gespensterfurcht übernommen wollte er
sich davonschleichen.

Da fiel ein glänzender Tropfen vom Gebälke

auf die Glocke neben ihm, und siehe dm ein fei-
nes, schier unhörbares Klingen war im Turm.

Jetzt machte er große Augen. Sollte der Groß-
mutter Geschichtlein nicht wahr sein? Der Zwei-
fel war da. Es fiel ihm nun ein, daß sie ihm schon

oft ausweichenden Bescheid gab, wenn er ernstlich
nach der Wahrhaftigkeit ihrer Geschichten fragte.

Nun machte er sich näher an die ihm zunächst

hängende Glocke heran) die Gespensterfurcht be-

gann sich zu verlieren. Immerhin erst nach lan-
gem Zögern wagte er, mit einem Finger ein

wenig auf den Rand der Glocke zu tippen. Und

wieder kam ein feines Singen und Klingen, wie
ein Elfenstimmchen, daraus hervor.

Jetzt wuchs ihm der Mut. Er grübelte das

Sackmesser, einen sogenanten Nollenhegel, aus
dem Hosensack und klopfte keck an die Glocke. Ein
lauter, ein schriller Ton sprang heraus.

Grad wie ein Tatzenstock, mit blutrotem Kopfe
stand der Meiredli da. Nun konnte das Geschicht-

lein der Großmutter gewiß nicht wahr fein: die

Glocken, wenigstens die ihm zunächst hängende,

hatten die Stimmen nicht verloren. Jetzt schlug

er an eine andere) auch sie gab einen lauten,
langsam verzitternden Ton von sich. Doch er

wollte volle Gewißheit haben. Mit schier gierigen
Fingern, alles vergessend, packte er einen Glok-
kenstrang, und nun hallte ein Weilchen ein regel-
rechtes feierlich Läuten durch den Turm.

Ein Aufschrei stach in das Klingen.
Erschrocken, entsetzt ließ der Bub das Seil

fahren.

Fetzt kam ein lautes Schimpfen vom Kloster-
platz herauf. Mit ängstlichen Augen guckte er

durch die Fälladen. Vor der Kirche drunten stand,

heftig die Arme verwerfend und in den Turm hin-
aufzeigend, ein Sigrist. Und bei ihm befanden sich

zwei alte Betmummeln, die sich bekreuzten und

die Hände zusammenschlugen. „Jesus, Maria und

Sankt Joseph", rief die eine, „habt ihr's gehört,
es hat geläutet, so wahr mir Gott helfe, am Kar-
sreitag hat's geläutet, Jesus Gott und Vater!"
„Es muß geistern im Turm", machte der hoch-

erregte Sigrist) „denn wie könnte es sonst läu-
ten? Ich hab ja die Schlüssel zur Glockenstube bei

mir!" Er fuchtelte mit den Armen herum, als
wollte er von außen am Turm hinaufklettern.
„Du heiliges Verdienen", wehklagte die andere
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23etfdjtoefter, „jeßt fangen bie ©laden am ^at-
frextag bon felber bu läuten an!" ,,3cf) teilt bodj

mal nad)fel)en broben", fagte nun bet ©igrift,
ben allmäf)lid) eine Sdjar Äeute 31t umringen be-

garni; „aber mit rechten ©ingen fann'S ntdjt 3U-

geben!"
SBie gebannt bor ©djreden ftarrte ber Sftei-

rebti burd) bie ffätlaben. SßaS batte er angeridj-
tet! Sßie er aber ben ©igriften gegen bie Uirdje
geben ifab, fdjog ee auf, unb ba er ben ïurm unb

feine Zugänge toobt fannte, ertoifd)te er balb ben

SluSfdflupf auf bie ©adjbobenallmenb ber itirdje.
3m ffluge jagte er über biefe ungeheure SBinbe

unb hinunter in bie Uloftergänge, bann in ben

^errengarten, unb enbltdj nach all ben Ureus-
unb Ctuerfabrten fdjlidj er fid) über ben Uirdjen-
plat).

3Bie erfdjra! er aber, als er eben ben ©igrift
aus ber Uirdje treten unb mit berftortem Slntliß
ben burdjgrufelten Seilten berfünben fal), baß

bie ©loden toirflidj burd) ©eifterbänbe geläutet
too.rben feien, ba er feine fterblid)e Seele im
Surme borgefunben habe.

©er 9)teirebti berjog fid) nach Saufe.
©ie ©roßmutter faß am tfenfter unb nähte ein

paar Sappen auf feine 3toeite Sofe, bie fo fdjon
auSfab teie bie fianbfarte ber bereinigten ©taa-
ten bon Storbamerifa.

„S3übtein", fagte fie, „baft bu'S aucf) bernom-

men, baß bie ©locfen beut am ftillen ffreitag bon

felber 3U läuten angefangen haben? ftefuS!"
„f}a", mad)te er furs gebunben.

„Sa finb alltoeg bie ©loden 311 früh bon Stom

beimgefebrt", fuhr bie ©roßmutter emftbaft fort.
„3a, ja, id) toeiß audj eine @eifd)id)te, too fo

ettoaS borgefommen ift! Uomm, ÜOteirebli, fet3 bid)

her su mir; idj toill fie bir erjählen. Sllfo l)öe!

tear einmal ein großer, großer ©lodenturm unb

ba hingen brin gtoölf große ©loden unb ..."
„Sldj teas", fagte ber SReirebli, „idj toill eS

gar nicht toiffen; eS ift ja bodj feine toabre @e-

fdjidjte!" ©pracb'S, ging fünf über bie 93rotlabe
unb madjte fid) mit einem getealtigen ©tüd 33rot

in ber Sanb, ohne bie ©roßmutter nod) eines

33lideS 3U teürbigen, auf bie ©äffe.
©ie ©roßmutter aber faß, bie ^ofe auf ben

23oben gleiten laffenb, ftarr unb ftumm ba unb

ftaunte mit großen, fdjier erfd)rodenen Slugen

nad) ber offenen Süre, burdj bie ber SJleirebli

berfdjtounben tear.

r
Sdjneenäffe. ©ann 00m S3erg ber beiße SBinb.

Stun finb fie ba, fdjroarjfeucbtem ©rrtnb entronnen:

îtud froftgelabmten Slattern, eng unb Blinb

gebucbt bie Änöfplein, bann bie fanften Sonnen,

üereinjelt erft unb blaß unb fröftelnb gart,

bodj bann auf eind jum gelten Strauß gefdjart.

llnb prangen fo, aid bunte Slumenbiffen

auf bunHe SdjoIIen böftlicß hingelegt

unb bodj non jebem ^audße fein beroegt,

unb finb bed f^rliblingd Sorfprudj unb ©eroiffen :

mit feiner SBilbbeit foïïen fie oerföbnen

unb lieblidß) und and große Cidßt getoôbncn.

Unb ßeine finb mie fie fo blumenbaft

— 0 augenbelled, binblidjed, ©eficßt! —

roie fie, bie erften SBerbend bumpfe -Kraft

aud ©unbelbeit emporgebrängt and Cidjt.

©roßäugig ftetd bem fpimmel jugeioanbt —

bat man fie ipimmeldfcblüffel nidjt genannt?

So muß aud bumpfen SBintern man erfteßn,

um ßinberbell ind große Cidjt ju feßn?

Maria Waser
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Betschwester, „jetzt fangen die Glocken am Kar-
freitag von selber zu läuten an!" „Ich will doch

mal nachsehen droben", sagte nun der Sigrist,
den allmählich eine Schar Leute zu umringen be-

gaim) „aber mit rechten Dingen kann's nicht zu-
gehen!"

Wie gebannt vor Schrecken starrte der Mei-
redli durch die Fülladen. Was hatte er angerich-

tet! Wie er aber den Sigristen gegen die Kirche

gehen sah, schoß er auf, und da er den Turm und

seine Zugänge wohl kannte, erwischte er bald den

Ausschlupf auf die Dachbodenallmend der Kirche.

Im Fluge jagte er über diese ungeheure Winde
und hinunter in die Klostergänge, dann in den

Herrengarten, und endlich nach all den Kreuz-
und Querfahrten schlich er sich über den Kirchen-
platz.

Wie erschrak er aber, als er eben den Sigrist
aus der Kirche treten und mit verstörtem Antlitz
den durchgruselten Leuten verkünden sah, daß

die Glocken wirklich durch Geisterhände geläutet
worden seien, da er keine sterbliche Seele im

Turme vorgefunden habe.

Der Meiredli verzog sich nach Hause.

Die Großmutter saß am Fenster und nähte ein

paar Lappen auf feine zweite Hose, die so schon

aussah wie die Landkarte der Vereinigten Staa-
ten von Nordamerika.

„Vüblein", sagte sie, „hast du's auch vernom-

men, daß die Glocken heut am stillen Freitag von

selber zu läuten angefangen haben? Jesus!"
„Ja", machte er kurz gebunden.

„Da sind allweg die Glocken zu früh von Nom

heimgekehrt", fuhr die Großmutter ernsthaft fort.
„Ja, ja, ich weiß auch eine Geschichte, wo so

etwas vorgekommen ist! Komm, Meiredli, setz dich

her zu mir) ich will sie dir erzählen. Also hör! Es

war einmal ein großer, großer Glockenturm und

da hingen drin zwölf große Glocken und ..."
„Ach was", sagte der Meiredli, „ich will es

gar nicht wissen) es ist ja doch keine wahre Ge-
schichte!" Sprach's, ging flink über die Brotlade
und machte sich mit einem gewaltigen Stück Brot
in der Hand, ohne die Großmutter noch eines

Blickes zu würdigen, auf die Gasse.

Die Großmutter aber saß, die Hose auf den

Boden gleiten lassend, starr und stumm da und

staunte mit großen, schier erschrockenen Augen
nach der offenen Türe, durch die der Meiredli
verschwunden war.

h

Bchneenässe. Dann vom Berg der heiße Wind.
Nun sind sie da, schwarzfeuchtem Erund entronnen:

Aus srostgelähmten Blättern, eng und blind

geduckt die Knösplein, dann die sanften Bonnen,

vereinzelt erst und blaß und fröstelnd zart,

doch dann aus eins zum hellen Btrauß geschart.

bind prangen so, als bunte Blumenbissen

auf dunkle Bchollen köstlich hingelegt

und doch von jedem Hauche fein bewegt,

und sind des Frühlings Vorspruch und Gewissen:

mit seiner Wildheit sollen sie versöhnen

und lieblich uns ans große Licht gewöhnen.

Und keine sind wie sie so blumenhaft
—- o augenhelles, kindliches, Gesicht! —

wie sie, die ersten Werdens dumpfe Kraft
aus Dunkelheit emporgedrängt ans Licht.

Großäugig stets dem Himmel zugewandt —

hat man sie Himmelsschlüssel nicht genannt?

Bo muß aus dumpfen Wintern man erstehn,

um kinderhell ins große Licht zu sehn?

Uaria Maser
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